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Ein Gedenktag und ein Abschied
Bildhauerinnen und Steinmetze treffen sich in Rapperswil. Und einer von ihnen sagt Adieu.

Jedes Jahr begeht der Verband
Schweizer Bildhauer und Stein-
metze (VSBS) den traditionellen
Tag der sogenannten Gekrönten,
der vier heiligen Schutzpatrone
der Steinberufe.Heuer ist Rappers-
wil als Gastgeberort an der Reihe.

So finden sich heute Mittwoch-
morgen rund 80 Steinbildhauer
und Steinmetzinnen aus der
Schweiz und aus Deutschland bei
der Rapperswiler Stadtkirche ein.
Gemeinsam besucht man die tra-
ditionelle ökumenische Messe, ge-
lesen vom Pfarreibeauftragten Ru-
dolf Pranzl, um sich danach auf
dem Hauptplatz zum Fototermin
vor den Buchstaben zu sammeln,
die am heutigen Tag das Wort
«Steinmetz» verkünden.

Nach einem Mittagessen im
Restaurant «La Fuente», bei dem

sich die Teilnehmenden fachlich
austauschen können, werden di-
verse Führungen angeboten: im
aktuell ausgehöhlten Schloss, im

Schlosshof und im Stadtmuseum.
Nach einem Schlussapéro wird
sich die Gruppe von Rapperswil
verabschieden – auf ein weiteres

Treffen im nächsten Jahr in
Deutschland.

Ghenzi tritt Ruhestand an
Der VSBS ist nicht zum ersten Mal
Gast in Rapperswil. 1977 hatte der
lokal bekannte Bildhauer Ernst
Ghenzi eine der ebenfalls traditio-
nellen Sommerversammlungen
des Verbands in der Rosenstadt
auf die Beine gestellt, 2007 war
man nochmals hier,diesmal unter
der Ägide seines Sohnes Ernesto
Ghenzi. Der diesjährige Anlass
wird nun sozusagen zumAbschied
Ernesto Ghenzis, der seit Jahren
ein Bildhaueratelier in Rapperswil
hat. Er wird sein Atelier auf Ende
Jahr einem jüngeren Berufskolle-
gen übergeben und im Mai nächs-
ten Jahres seinen wohlverdienten
Ruhestand antreten. (eing)

Willkommen: Die Buchstaben auf dem Rapperswiler Hauptplatz sind am heutigen
Mittwoch speziellen Besucherinnen und Besuchern gewidmet. Bild zVg

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

UZNACH

Die Buchwaldhexen verteilen
Käse und Brot an Hexenfreunde
Zum Fasnachtsauftakt am Samstag, 11.11., laden die
Buchwaldhexen in Uznach zur «Kästeilet». Von
11.11 bis 12.12 Uhr verteilen sie gratis Käse und Brot
beim Tönierhaus. Beim geselligen Treffen können
sie sich bei allen bedanken für die Unterstützung,
die sie als Hexen immer wieder erfahren.Der 11.11.
ist eine «Schnapszahl», die bis ins Mittelalter zu-
rückführt. Im damaligen Marktort Uznach etwa
wurde ab 11.11. der neue Alpkäse angeboten.Diese
Tradition führen die Buchwaldhexen mit ihrer «Käs-
teilet» weiter. (eing)

RAPPERSWIL-JONA/BUSSKIRCH

Martinsumzugmit Feier
für Familien und Kinder

In Busskirch findet am Samstag, 11.November, der
Laternenumzug für Kinder und ihre Familien statt.
Um 18 Uhr lädt das «Chinderfiir»-Team in die Kir-
che St.Martin ein.Nach einer kurzen Feier führt der
Lichterumzug von Busskirch zum katholischen
Kirchgemeindehaus Jona,wo eine Überraschung auf
die Kinder wartet. Es besteht auch die Möglichkeit,
einen kleinen Znacht vor Ort zu essen. (eing)

ESCHENBACH

Die Chorgemeinschaft
Eschenbach-Jona konzertiert
In der Pfarrkirche Eschenbach findet am Sonntag,
12.November, um 17 Uhr ein volkstümliches Kon-
zert der Chorgemeinschaft Eschenbach-Jona statt.
Die Leitung hat Armin Pünter inne.Weitere Mitwir-
kende sind das Alphornecho Eggwald, die Jodler-
gruppe Hirschberg Appenzell sowie das Trio Örgeli-
wirbel. Der Eintritt ist frei, Kollekte. (eing)
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Die Weichen für die
kommende Fasnachtszeit in
Rapperswil sind gestellt. Die
Trumpfirat-Mitglieder der
Schellegoggi-Zunft haben sich für
das Motto «Im Dutzend Villiger»
entschieden,welches sie am
Dienstagabend in der Radio-
Zürisee-Loft bekannt gaben.Mit
dem Motto rückt man die
diversen Tätigkeiten des
Rapperswiler Geschäftsmannes
Fabian Villiger (Bloom, Stadtfest,
Esav, Radio Zürisee und andere
mehr) ins Zentrum. «Ins
Bundeshaus nach Bern werde ich

aber bestimmt nie einziehen, so
viel steht fest», stellte Villiger die
dementsprechende Andeutung
auf der Plakette gleich klar. Für
die Plaketten-Ausgestaltung
konnten sich diverse Künstler mit
ihren Vorschlägen bewerben.Die
Schellegoggi-Jury entschied sich
nach intensiver Auseinander-
setzung für die Variante des
Rapperswiler Bildhauers und
Kunstschaffenden Ernesto Ghenzi.
Diese wird damit zum Symbol
der kommenden Fasnacht in der
Rosenstadt. Zum eigentlichen
Startschuss und der Freigabe

der Fasnacht kommt es
traditionsgemäss am
11.November.Dannzumal wird
am Schellegoggi-Bankett auch die
Erstausgabe der auf 300
limitierten und
durchnummerierten
«Fasnachtsplakette de luxe»
erhältlich sein. Pünktlich um
11.11 Uhr startet dann auch die
Generalversammlung der Zunft,
an der es zu wortfesten
Rededuellen zwischen dem
Schellegoggi-Zunftmeister Adrian
Pfister und den Rednern der
Gastzünfte kommen wird. «Weiter

freuen wir uns natürlich alle auf
die ersten Februartage 2024.Mit
dem Sauwleuthen-Empfang, dem
Zunftball und der Fasnachtsparty,
dem Einzug des Schlossnarrs
sowie der Kinderfasnacht und
dem Fasnachtsumzug sind alle
vergifteten Fasnächtler dann so
richtig in ihrem Element», so
Zunftmeister Pfister am gestrigen
vorfasnächtlichen Abend in
Rapperswil. Diesen liessen die
Schellegoggi-Mitglieder mit einem
reichhaltigen Apérobuffet
ausklingen. Bilder Markus Timo Rüegg

Das Schellegoggi-Motto lautet: «Im Dutzend Villiger»

Von Vandalismus bis Kunst: Schmierereien, das illegale Graffiti «Birdie» und ein bezahltes Wandbild wie im Engelhölzli (Bild rechts) finden sich in Rapperswil-Jona. Bilder Archiv / zVg

Sprayer dürfen auf einmal
ihre Dosen ganz legal zücken
Wenn Spraydosen zischen, dann oft gesetzwidrig. Nicht so in Rapperswil-Jona: Die Stadt gibt nun Flächen im
Skatepark Stampf für Graffitis frei. Dass das eine gute Sache sein kann, zeigt sich andernorts in der Rosenstadt.

«Es wäre naiv zu
glauben, dass mit
dem Pilotprojekt
illegale Sprayereien
aufhören werden.»
Claudia Taverna
Jugendbeauftragte Rapperswil-Jona

«Die ‘Verschönerung’
von Unorten, tristen
grauen Mauern
gehört zur Mission
der Sprayer.»
Bruno Glaus
Kunstkenner aus Uznach

Sprayen erlaubt:
Der Freestyle-Park Stampf
beheimatet neuerdings offiziell
nicht nur Skateboarder,
sondern auch Sprayerinnen.
Bilder Fabio Wyss

gebiet Kunstrecht, dass dadurch fertig
ist mit illegalen Graffitis: «Die politisch
motivierte Spraykunst lässt sich oft
nicht disziplinieren und legalisieren»,
sagt Glaus. Die «Verschönerung» von
Unorten und tristen grauen Mauern
gehöre zur Mission der Sprayer.

Das zeigt etwa der Blick nach Lau-
sanne, wo wie in anderen Schweizer
Städten Sprayflächen zur Verfügung
gestellt werden.Lausanne erlaubte bei-
spielsweise Stromkästen zu besprühen.
Aus grauen Metallschränken wurden
bunte Kunstobjekte. Trotzdem ist
gleichzeitig auch die Zahl von Verun-
staltungen gestiegen,wie eine Interpel-
lation im Lausanner Stadtparlament
zeigte.

Neuer Name wegen Pilotprojekt
Zurück im Stampf in Rapperswil-Jona:
Schon vor der offiziellen Ankündigung
des Pilotprojekts zischten hier die
Spraydosen.«Was,das war bisher nicht
erlaubt?», fragt ein Skater auf das Pro-
jekt angesprochen. Die Stadt nimmt
dieses zum Anlass, die Skateanlage in
Freestylepark umzubenennen.

Neuerdings weist eine Tafel auf ge-
wisse Regeln hin. So gibt die Stadt vor-
derhandWandflächen frei.Tags,Graffi-
ti und Streetart ausserhalb der explizit
freigegebenen Flächen bleiben illegal,
wo nicht explizit erlaubt. Zudem gibt
die Stadt an, rassistische, sexistische,
obszöne oder Personen des öffentli-
chen Lebens verunglimpfende Inhalte
nicht zu tolerieren.

«Bewusst wurde ein Ort gewählt,
bei dem keine Wohngebäude in der
Nähe sind.Dadurch eignet sich die Lo-
kalität im Stampf nicht für politische
Botschaften oder beeinträchtigt An-
wohnende nicht», erläutert die Ju-
gendbeauftragte Taverna.

Mehr Sprayflächen in Zukunft?
Als Pilot deklariert wird das Projekt,
weil die Stadt damit Erfahrungen sam-
melt und dann entscheidet, ob weitere
Flächen freigegeben werden können.
«Vermutlich werden wir nächsten
Frühling eine erste Bilanz ziehen», so
Taverna. Vielleicht liessen sich auch
Privateigentümer finden, die ein Areal
zur Verfügung stellen wollten.

Dass das nicht ganz abwegig ist,
zeigt ein Blick in die andere Ecke des
Stadtgebiets. Im Engelhölzli steht seit
ein paar Monaten ein auffälliges Wand-
bild.Die Mauer gehört zur Vergärungs-
anlage der Axpo Biomasse AG. An die-
ser hat sich nicht etwa ein illegaler
Sprayer verewigt.«Das Bild hat eine lo-
kal ansässige Kunststudentin im Auf-
trag von uns gestaltet», sagt Michael
Würsch von der Axpo.

Seine Firma wollte mit dem Wand-
bild auf das Projekt für nachhaltige
Energie und Kreislaufwirtschaft im En-
gelhölzli aufmerksam machen. «Ent-
standen ist genau das, was wir uns er-
hofften: ein Werk, das den Kreislauf
symbolisiert. Aus Grünabfall entstehe
etwas Neues, Gutes in Form von Ener-
gie, erklärt Würsch.

Seither erhalten die Verantwortli-
chen im Engelhölzli viele positive
Rückmeldungen. «Das Werk ist ein
Blickfang, beispielsweise für Leute, die
am Samstag im Stau stehen auf dem
Weg zur Entsorgungsstelle», sagt
Würsch.

Für ihn ist klar: «Wenn dereinst die
Wand wegen des Neubaus weichen
sollte, muss das Werk in irgendeiner
Form erhalten bleiben.»

von Fabio Wyss

N icht immer sind sie schön.
Nicht immer sind sie blos-
ses Kulturgut, sondern
obendrein auch noch
eine Straftat: Sprayereien.

In Rapperswil-Jona sind sie omniprä-
sent. Verschiedene Banden verschmie-
ren den öffentlichen Raum im gesam-
ten Stadtgebiet mit ihren Schriftzei-
chen, sogenannten «Tags».

Daneben gibt es solche mit etwas
höherem künstlerischen Anspruch.
Eine solche Jugendbande ist jüngst
aufgeflogen. Dem ältesten wurden
zehn Graffitis auf illegalen Flächen zur
Last gelegt, darunter der Schriftzug
«Birdie» (siehe kleines Bild unten).Der
durch die Graffitis verursachte Scha-
den beläuft sich auf rund 8000 Fran-
ken. Er musste aufgrund des Strafbe-
fehls des Untersuchungsamtes Uznach
mehrere Tausend Franken abliefern
und erhielt obendrauf eine bedingte
Geldstrafe.Seineminderjährigen Kolle-

gen landeten vor der Jugendanwalt-
schaft (siehe Ausgabe vom 18. Juli).

Und jetzt das: Die Stadt Rappers-
wil-Jona ermöglicht, den Skatepark
Stampf mit der Spraydose zu gestalten
– ohne strafrechtliche Konsequenzen.
«Damit wird einem Bedürfnis entspro-
chen», sagt die Kinder- und Jugendbe-
auftragte Claudia Taverna der Stadt
Rapperswil-Jona. Auf verschiedenen
Wegen seien Kinder und Jugendliche
mit dem Wunsch auf die Stadt zu ge-
kommen, zu sprayen, ohne mit dem
Gesetz in Konflikt zu kommen.

Taverna sieht darum nicht zwin-
gend einen Zusammenhang zu bereits
existierenden Sprayerbanden. Für die
Stadt sei das Pilotprojekt eine Chance,
die Szene besser kennenzulernen. Sie
sagt aber auch: «Es wäre naiv zu glau-
ben, dass mit dem Pilotprojekt illegale
Sprayereien aufhören werden.»

Kunstkenner freuen sich
Jemand aus der Region, der sich mit
der Thematik seit Jahrzehnten be-

schäftigt, ist Kunstkenner Bruno Glaus.
«Ich begrüsse das Pilotprojekt sehr»,
sagt er auf Anfrage.Es werde spannend
sein, was sich im Stampf durchsetze:
ambitionslose Schmierereien oder
Graffitis mit künstlerischemAnspruch.
«Die Chance bei einem Freiraum ist,
dass sich ein Selbstregulierungsmecha-
nismus etabliert.»

Damit meint Glaus, dass zum Bei-
spiel aufwendige Graffitis mit künstle-
rischem Charakter nicht von Schmie-

rereien betroffen sind.Von solch unge-
schriebenen Normen weiss der Uzner
aus diversen Städten mit einer leben-
digen Spraykultur. «In Kopenhagen
existiert ein Ehrenkodex, dass das äl-
teste Werk übersprüht werden darf,
wenn es an einer Wand keinen Platz
mehr hat.» Auch in Rapperswil-Jona
sei der Platz limitiert und diese Frage
werde sich früher oder später stellen.

Wenig Hoffnung macht sich der
pensionierte Anwalt mit dem Spezial
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